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72VVST VNT. im Oktober versenkt
Vom Atlantik bi» zum Indischen Ozean 25V vvv BAT. in sechs Tagen — Fortschritte am Terek—Uebersetz-
versuchc der Sowjets über Wolga «nd Don vereitelt — Neuer Angriff in Aegypten zum Stehe» gebracht

MlB . AUS oem FNyreryauptguartier , r. Nov . Das
Oberkommando Ser Wehrmacht gibt bekannt:

.Lim Kampfabschnitt von T!uapse  gelang der Einbruch
in mehrere femötiche Stellungen . Gegenangriffe des Fein,
des wurden abgeschlagen. Vor Tuapse wurde ein Handels¬
schiff der Sowjets von 3666 BRT durch Bombentreffer ver¬
senkt.

Westlich des Terek  überrannten unsere Angriffstrup¬
pen, durch die Luftwaffe hervorragend unterstützt, die Stel¬
lungen des Feindes und warfen ihn unter Ueberwindung
mehrerer Flutzläufe weit zurück. Zwei Panzerzüge wurden
durch Heer und Luftwaffe vernichtet. Im Kaspischen Meer
wurden wieder neue größere Transport - und Frachtschiffe,
darunter vier Tanker, in Brand geworfen oder versenkt.

Südlich Stalin strad  nahm der Feind seine Gegen¬
angriffe ohne jeden Erfolg wieder auf. Ein Uebersetzdersuch
über die Wolga nördlich der Stadt in der Stärke von meh¬
reren Sowjetbataillonen scheiterte völlig . Eine Anzahl gro¬
ßer Boote wurde versenkt, die Masse der feindlichen Kräfte
vernichtet oder gefangengenommen. Die Artilleriestellungen
des Feindes am Ostufer der Wolga wurden mit Bomben
und Bordwaffen bekämpft, nördlich Astrachan dreizehn
Transportzüge durch Bomben getroffen. Ein Oelzug brannteaus.

An Per D on -Front  schlugen italienische Truppen er-
neut femöliche Ueversetzdersuche zurück. Ungarische Jagöflie-
ger schossen bei Begleitschutzfür eigene Kampfflugzeuge vier
Sow,etflugzeuge ab. Südostwärts des Jlmensers brachen Ge-
genangriffe des Feindes unter der Wirkung des Einsatzes von
Verbänden des Heeres und der Lnftivaffe zusammen. Auf
dem LaSogaseê verlor der Feind ein Frachtschiff und einen
Schlepper durch Bombentreffer. Ein Schnellboot wurde be¬
schädigt.

Murmansk  wurde erneut bei Tag und Nacht aus der
Luft angegriffen.

In Aegypten  trat der Feind erneut mit starken Pan¬
zer- und Jnfanteriekräften zum Angriff an. Er wurde nach
schweren Kämpfen durch Gegenangriff »um Stehen gebracht.
Die Schlacht dauert an. Deutsche und italienische Sturzkampf¬
flugzeuge und leichte Kampfflugzeuge fügten den Briten in
rücksichtslosem Einfall Verluste zu.

Im Mittelmeer  versenkte ein Unterseeboot einen
Transportsegler.

Eine geringe Zahl britischer Flugzeuge  stieß unter
Wolkenschutz bei Tage in die besetzten Westgrbiete, m die
Deutsche Bucht und zur nordwestlichen Reichsgrenze vor.
Durch Bombenwürfe entstanden an einigen Orten Sachschä¬
den. Sieben Flugzeuge wurden abgcschoffen.

Kampf gegen Großbritannien führte die Luftwaffe am
gestrigen Tag und in der vergangenen Nacht in mehreren
Wellen Vergeltungsangriffe gegen die Stadt Canterburh.
D «e zum Teil im Tiefflug geworfenen Bomben verursachten
erhebliche Zerstörungen durch Spreng - und Brandwirkung.
Jagdgeschwader des Begleikscknitzes schossen drei britische
^WösttzMuge ab. Andere Kampfflugzeuge bombardierten
militärische Ziele an verschiedenen Orten im Südosten der
Insel , darnrtter in Dover.

Wie durch Sondermelbung bekanntgegebcn, setzten deut¬
sche Unterseeboote  trotz anhaltender schwerer Hcrbst-
stürme ihre Operationen gegen feindliche Geleitzüge im At¬
lantik fort. Im Verlauf des gestrigen Tages gelang es einer
Gruppe deutscher Unterseeboote, in ,Söbe der Kanarischen?tn-

sein an einem von Süden nach Englanv geyenven Feinoge-
leit Fühlung zu bekommen. Mit dem Einbruch der Dunkel¬
heit griffen unsere Boote den stark gesicherten Geleitzug kon¬
zentrisch an und vernichteten bis zum Morgengrauen 14 mit
wertvollen Rohstoffen aus Afrika beladene Schiffe mit ins¬
gesamt 101000 BRT.

Ferner wurde durch Sondermeldung bekanntgegebcn: Auf
der Jagd nach feindlichen Transportschiffen stießen deutsche
Unterseeboote erstmalig vom Atlantik aus in die Randgewäs-
ser des Indischen Ozeans  vor und versenkten weit ost¬
wärts des Kaps Agulhas , der südlichsten Landspitze Afrikas,
sowie im Seegebiet vor Kapstadt acht Schiffe mit zusammen
5 2 518 BRT.  Die Reste des in der Nacht zum 31. Oktober
1042 auf der Höhe der Kanarischen Insel » schwer angeschla¬
genen Gcleitzuges waren auch weiterhin das Angriffsziel un¬
serer Unterseeboote, die aus dem völlig zersprengten Verband
vier weitere Schiffe mit 30131 BRT herausschofscn, so daß
sich der Gesamterfolg an diesem Geleitzng allein auf IS Schiffe
mit 181131 BRT erhöht.

Damit haben unsere Unterseeboote den Feind um weitere
82 64V BRT Hanöelsschiffsraum geschädigt und in den letz¬
ten sechs Tagen auf weit verzweigten Operationsgebieten
4i Schiffe mit über einer Viertelmillion BRT der englisch-
amerikanischenHandelsflotte vernichtet.

Im Kampf gegen die englisch-amerikanische Transport-
flotte versenkte die Kriegsmarine im Monat Oktober 111
Schiffe mit insgesamt 726575 BRT.  Dieser Erfolg ist in
erster Linie dem unermüdlichen Einsatz der Unterseeboote
zu verdanken. 10 weitere Schiffe wurden durch Torpedotref¬
fer beschädigt. Die Luftwaffe versenkte zwei Handelsschiffe
mit zusammen 10 vvv BRT und beschädigte ein großes Han¬
delsschiff und ein Schwimmdock. Die englische Kriegsflotte
verlor im gleichen Zeitraum einen Zerstörer, zwei Bewacher,
sieben Schnellboote und durch Luftangriffe zwölf Landungs¬
boote."

O

Zahlreiche Panzer zerstört. — 2«oo Gefangene. — Neun
Britenflugzeuge abgcschoffen.

DNB . Rom, 1. Nov . Der italienische Wehrmachtsbericht
dom Sonntag hat folgenden Wortlaut:

„Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt bekannt: Hef¬
tige Kämpfe flammten im Nordabschnitt der ägyptischen
Front  wieder auf, wo der Feind neue Angriffe mit star¬
ker Unterstützung der Panzerstreitkräfte unternahm. Die so¬
fort aufgehaltei.e britische Aktion wurde in der Folge durch
sinen energischen Gegenangriff abgebrochen. Zahlreiche
Panzer wurden zerstört, etwa 266 Gefangene gemacht. Ins¬
gesamt ist die Zahl dieser letzteren im Verlauf der gegen¬
wärtigen Schlacht auf 2660  gestiegen.

Italienische und deutsche Stukas und Bomberverbände
fügten dem Gegner beträchtlicheVerluste zu. Sie bombar¬
dierten ohne Pause die Truppen- und Kraftwagenansamm-
lungen und griffe» wiederholt seine Nachschubzentren an.
Zn Luftkämpfen schossen deutsche Jäger sieben Flugzeuge ab
mb zwangen eine weiteres — dessen Besatzung gefangenge-
nommen wurde — in unseren Linien zu landen. Ein an¬
deres Flugzeug , das von der Bodenabwehr getroffen wurde,
stürzte brennend ab."

GrotzangrU in Nordagtzple« gestoppt
Bisher 350 britische Panzer «- geschaffen

Berlin , 1. Nov . Die deutsch-italienische Panzerarmee hat,
wie das OKW mitteilt, den britischen Großangriff in Nord¬
ägypten vorläufig zum Stehen gebracht. Am 28. Oktober ver¬
legten die Briten den Schwerpunkt ihrer Vorstöße noch stär¬
ker als an den Vortagen ans den nördlichen Abschnitt. Zur
Vorbereitung seiner Angriffe zog der Feind starke Kräfte vom
südlichen Frontabschnitt ab und warf sie an die Nordfront.
Unsere Sturzkampfflugzeugegriffen dis marschierenden Pan¬
zerkolonnen mehrfach mit starker Wirkung an. Eine In 88
wurde dabei von britischen Jägern in Lnftkämpfe verwickelt
Md abgedrängt. Nach mehreren Treffern drückte der Pilo!
sein Flugzeug nn Sturzflug bis dicht über den Boden, um im
Tiefflug seine Verfolger abzuschütteln. Da entdeckte er un¬
mittelbar hinter der britischen Front zahlreiche Mnnitions-
stapel. Geistesgegenwärtig löste er seine schweren Bomben
aus, die in wenigen Sekunden das ganze Munitionsdepot
vernichteten. Die feindlichen Jäger ließen, von den mächtigen
Explosionen gefährdet, von einer weiteren Verfolgung ab,
so daß die beschädigte In 88 ihren Feldflugplatz erreichen
konnte. Trotz erheblicher Ausfälle konnten dennoch britische
Reserven den nördlichen Frontabschnitt erreichen und die
Lücken, die der Abwehrkampf an den Vortagen in die Reihen
der Angreifer gerissen hatte, ausfüllcn.

In der Nacht znm 29. 10. begannen die Briten ihren er¬
neuten Angriff. Die ersten Wellen der auf engem Raum
vorstoßenden indischen Kolonialtruppen brachen im Feuer
zusammen. Es folgten weitere mit Panzern durchsetzte Sturm¬
kolonnen. Auch diese wurden unter schweren Verlusten an
der ganzen Angriffsfront abgewiesen. Dem Feind gelang
lediglich ein geringfügiger Einbruch ins Gebiet der Eisen¬
bahnlinie Alexandria—Marsa Matruk . Bei der Mannig¬
faltigkeit und Tiefe des deutsch-italienischen Stellungs¬
systems blieb jedoch dieser Anfangserfolg praktisch bedeu¬
tungslos . Um jeden Preis versuchte der Feind dieses teuer
erkaufte Stückchen Wüstensand zu erweitern. Er setzte mas¬
sierte Fliegerkräfte ein, um den stockenden Angriff wieder
Vorwärtszitreißen. Dreimal innerhalb 15 Mnuten schlugen
die britischen Bomben rings um die im Schwerpunkt des
Kampfes liegenden deutschen Stellungen . Als aber die feind¬
liche Infanterie unter starkem Panzerschlitz durch dze

züualm- und Sanöwolken weiter Vordringen' wollte, rraf sie
auf den erbitterten Widerstand deutscher Granaten und
Grenadiere. Im harten Nahkampf stoppten sie den Angriff
und vernichteten dabei allein 13 britische Panzer . Neben die¬
sem deutschen Grenadierbatnillon zeichneten sich italienische
Panzerverbände aus . die durch energische Flankenstöße den
britischen Angriff in Verwirrung brachten und auch in
ihrem Abschnitt scheitern ließen. Den ganzen Tag über hiel¬
ten die schweren Kämpfe nn, ohne daß sie den hartnäckig an¬
greifenden Briten Erfolge brachten. Die schweren Verluste
des Feindes wirkten sich am 30. 10. dahin aus, daß die Bri¬
ten nur noch mit erheblich verringerter Kraft anzugreifen
vermochten. In wesentlich schwächeren örtlichen Vorstößen
versuchten sie den Druck auf die Nordstellungen aufrechtzu-
erhaltcn. doch blieben auch diese Kämpfe ohne Ergebnis.

Unter den rund 350 bisher abgeschossenen britischen Pan¬
zern befinden sich über 50 amerikanischer Bauart . Diese an
dem erkerartigen Aufbau des Kommandotnrmes und dem
seitlich herausragenden Geschütz kenntlichen Kampfwagen
wurden trotz ihrer starken Panzerung von den Geschossen
unserer Abwehr glatt durchschlagen. Eines dieser Geschütze
vernichtete von 12 angreifenden Panzern dieser Banalst in¬
nerhalb weniger Minuten allein sieben. Weitere erbebliche
Ausfälle an Panzern hatte der Feind durch unsere Sturz¬
kampfflugzeuge. Noch am Morgen stießen unsere In 67 in
breiter Front im Gebiet der Küstenstraße vor. stürzten sich
auf die bereitgestcllten britischen Panzer und trafen sie
schwer. Das sofort einsetzende heftige Abwehrfeuer briti¬
scher Flakartillerie blieb wirkungslos. Während die Sturz¬
kampfflugzeugein mehreren Wellen die britischen Panzer
bombardierten, fingen Messerlchmittjäger einen Verband
britischer Jagdflugzeuge ab. Die deutschen Jäger dräng en
die Briten nach Süden und brachten in erbitterten Verfol¬
gungskämpfen, ohne eigene Verluste, drei feindliche Jand-
flugzeuge zum Absturz. Bei Luftkämpfen über dem süd¬
lichen Frontabschnitt wurden zwei weitere Svitsires ab.ge-
schossen. Weitere Luftangriffe konnten wegen plötzlich auf¬
tretender Sandstürnie nicht mehr geflogen werden.

Die..armen" Anden
In sieben Jahren brachten jüdische Emigranten für 5X Mil¬
liarden Dollar Wertgegenstände nach den USA — Mit Bril¬
lanten , Perlen und Juwelen beladen flohen sie aus Europa

Vigo,  2 . Nov . (Eig . Funkmeldung .) Die Emigranten
aus Europa haben während der letzten sieben Jahre für
5 231666 666 Dollar Wertgegenstände nach den Vereinigten
Staaten gebracht, stellt der Finanzmann Porter in einem Ar¬
tikel für die USA -Zeitschrift „American Magazine " fest.

Die Öffentlichkeit nehme im allgemeinen an , heißt es
dann in der Zeitschrift, daß die nach den USA gekommenen
Flüchtlinge — durchweg jüdischer Nasse — größtenteils bettel¬
arm und bemitleidenswert waren. Dies sei durchaus irrig.
Tausende und Abertausende besaßen große Vermögen, Schmuck
und andere Wertgegenstände. Manche hätten in Nordamerika
riesige Fabriken aufgezogen, Häuser gebaut und Millionen¬
vermögen nutzbringend angelegt. So habe ein tfchechi'cher
Emigrant allein Jndustriewerte im Werte von 10 Millionen
Dollars errichtet. Andere bewahrten die wunderbarsten Ju¬
welen in ihren Kassenschränken auf. So habe z. B. Eduard
Rothschild aus Paris u. a. einen Ring mitgebracht mit Perlen,
Saphiren und Brillanten im Werte von über einer Million
Dollar . Alphons Rothschild sei mit einem Handkoffer voll
unschätzbaren Schmucks angekommen. Von Januar 1936 bis
zum September 1941 seien geschliffene Diamanten tm Werte
von 132 Millionen Dollar von Emigranten nach den USA
eingeführt worden.

Ihren Vermögen entsprechend verschwendeten die Emi¬
granten auch Riesensummen. Sie seien Gäste der teuersten
Hotels und Nachtklubs, wo Bankette mit Champagner und
Kaviar an der Tagesordnung sind. Die Luxusorte wie Palm
Beach, Lake Placid und Reno seien von jüdischen Emigranten
überschwemmt. Deren Reichtum und sinnlose Vergeudung geize
Hand in Hand mit ihrem aufdringlichen unverschämten Be¬
nehmen. Daher seien sie ibei,den Einheimischen äußerst unbeliebt.
Besonders würden sie von der arbeitenden Bevölkerung keines¬
wegs geachtet.

Das alles stellt die USA -Zeitschrift „American MagaUne"
in ihrem Oktober-Heft fest. Die Leute, die hier geschildert
werden, sind es aber, die hinter der Roofevelt-Cligue stehen,
und durch diese das amerikanische Volk in den Krieg treiben
ließen. Sie sind es, deren Haß gegen fene Lander, die sich
nicht mehr ausbeuten und ansplündern lassen wollen, zu den
Wahnfinnsäußerungen in dem Buch des Juden Kaufmann
und zu der kürzlichen Forderung , die deutschen Kinder ihren
Müttern zu entreißen, geführt hat . Der Staatssekretär Hnll
aber, der Mann einer Jüdin , verkündete erst vorgestern als
Kriegsziel der Roofevelt-Rogierung: „Wir brauchen eine Welt,
in der die Juden wie jede andere Nasse das Recht haben, in
Friede und Ehre zu leben". Wie die Inden dieses Recht anf-
fassen, zeigt mit handgreiflichen Beispielen der Aufsatz im
„American Magazine".

Willkie verkündet das „amerikanische
Jahrhundert"

Stockholm, 2. Nov . (Eig . Funkmeldung.) In einer Wahl¬
rede meldete Wendell Willkie am Sonntag abend Len Welt¬
herrschaftsanspruch der USA an. Angesichts der modernen
Entwicklung in wirtschaftlicher, politischer und anderer Hin¬
sicht müßten die Vereinigten Staaten die volle Verantwortung
für die Angelegenheitender Welt übernehmen, erklärte er.

Uns läßt das schon mehrfach verheißene „amerikanische
Jahrhundert " unberührt . Interessant wäre es aber gewesen,
von Mister Willkie zu erfahren , welche Rolle er — nachdem er
sich letzthin in der Welt ausgiebig umgesehen hat — dem eng¬
lischen Empire zugedacht hat. Vielleicht die einer USA-
Kolonie?

ttsuss Sn SLÄrr«
Der bayerische Ministerpräsident , SA -Obergruppenführcr,

Präsident der Deutschen Akademie Ludwig Sievert ist am
Sonntag den 1. November nach kurzer schwerer Krankheit ver¬
schieden.

«-
Bei der Wetterführung des Angriffs im Raume südlich

von Naltschik überwanden unsere Truppen mehrere Flußläufe,
die in tief eingeschnittenen Schluchten mit starkem Gefälle das
Bcrgland der Kantasusauslänfer durchströmen.

»
In den späten Nachmtttagsstunden des 31. Oktober, völlig

überraschend für die britische Abwehr, drangen wenige Mi¬
nuten nach 18 Uhv>die Staffeln unserer schnellen Kampfflug¬
zeuge über die britische Küste vor und stießen bis ans eine Höhe
von nur 36—46 Metern auf das Stadtgebiet von Canterburh
herab. Schon die ersten Bombeneinschläge brachten zahlreiche
Häuser zum Einsturz und verursachten große Brände.

*

Am Sonntag zeichnete Ncichsjugendführcr Artur Axmann
in Düsseldorf 266 bei den Luftangriffen auf die Zivilbevölke¬
rung bewährte Jungen und Mädel mit dem Krregsvcrdrcnst-
krenz mit und ohne Schivertern und dem Luftschutzehrrnzcichcn
aus.



politisches Merlei
Staatsbegräbnis des Ministers Dr . Lunde in Oslo.

Das Staatsbegräbnis des Ministers Dr . Lunde und Frau
fand am 31. Oktober in Oslo statt . Unter den Ehrengästen
sah man den Reichskommissar Terboven , Ministerpräsident
Quisling , Vertreter der drei Wehrmachtsteile in Norwegen,
sämtliche norwegischen Minister und eine Reihe hervorragen¬
der Persönlichkeiten von deutscher und norwegischer Seite.
Bischof Froehland hielt eine ergreifende Rede, in der er u.
a . sagte, daß Norwegen beim Hinscheiden Ministers ,Dr.
Lunde einen seiner größten Söhne und die neue Zeit einen
ihrer eifrigsten und tüchtigsten Befürworter verloren haben.

Kritik an britischen Bischöfen.
„News Chronicle " vom 30. Oktober zufolge Werde in

Großbritannien in der Oeffentlichkeit immer mehr Kritik an
dem Wohlleben der britischen Bischöfe laut . Es werde ins¬
besondere beanstandet , daß die englischen Bischöfe viel zu kost¬
spielige Paläste bewohnten.

Dokumentar -Film über de« Philippinen -FelSzug.
Der von der Presseabteilung der japanischen Expedi¬

tionsstreitkräfte auf den Philippinen gedrehte Dokumentarfilm
über den Feldzug auf den Philippinen wurde jetzt fertigge¬
stellt. Er enthält Szenen von der Landung der lapaniscben
Streitkräfte , dem Vormarsch auf Manila , dem Einmarsch der
japanischen Truppen in der Hauptstadt , der erjten und der
zweiten Generalofsensive gegen die Halbinsel Bataan , der
Einnahme der Festung Corregidor , der .offiziellen Einzugs-
feierlichkeitcn der japanischen Truppen m Manila und der
militärischen Parade zur Feier des Falles von Corregidor.

_ _ ,.en ging verloren.
Stockholm, 1. Nov. Einer Reuter -Meldung aus Washing¬

ton zufolge erklärten Beamte der USA -Postdirektion , daß
der größte Teil der Weihnachtspakete, die zwischen dem 15.
September und dem 3. Oktober für Wehrmachtsangehörige
nach Uebersce verschickt wurden , auf See verloren gegangen
ist. Weiter wurde bekanntgegeben, daß am 2-1. Oktober ein
Frachtschiff mit 4986 Sack USA -Post für die amerikanischen
Streitkräfte in Großbritannien versenkt wurde.

Deutsche Dichter an öer Atlantik -Front.
15 deutsche Schriftsteller , unter ihnen Erwin Erich Dwin-

«r , Hermann Burte . Heinrich Aillich, Herybert Menzel und
Franz Tumler , begaben sich aus Einladung des Reichsmini¬
steriums für Volksaufklärung und Propaganda an die At¬
lantikküste. um durch den Besuch der starken Abwehrfront
Eindrücke für ihr dichterisches Schaffen zu gewinnen . Diese

^Fahrt deutscher Autoren führt die Besichtigungsreise fort,
.die mit dem Besuch des Kriegsschauplatzes nach Beendigung

Wer will Unteroffizierschüler öer Luftwaffe werden?
DNB . Berlin , 1. Nov . Im ersten Halbjahr 1943 finden

Einstellungen in die Unteroffizierschulen der Luftwaffe statt.
Für die Einstellung kommen Freiwillige in Frage , die zwi¬
schen dem 1. 9. 1924 und dem 30. 6. 1926 geboren worden
sind. Die besten Unterossizierschüler können in die Offiziers¬
laufbahn überführt werden . Bewerbungen sind bis späte¬
stens 1. 12. 1942 an das zuständige Wehrbezirkskommando
zu richten. Merkblätter über die Einstellung rn eine Unter¬
offizierschule der Luftwaffe können bei allen Wehrbezirks¬
und Wehrmeldeämtern angefordert werden

- . . —unoaritätsbotschaft.
Mailand . öo. Okt. Mit lebhafter Genugtuung wurde die

Solidaritätsbotschaft des Berliner Bürgermeisters anfne-
nommen , in der dieser zum feigen Terrorangriff der engli¬
schen Luftwaffe aus Mailand betont , daß Schiefe pnuo »»,,,.
scheu Kriegsmethoden den Willen unserer beiden Völker und
unserer Verbündeten noch mehr stärken, uns durch ein sieg¬
reiches Ende dieses Kampfes für immer von der britischen
Brutalität zu befreien " Der Mailänder Bürgermeister ant¬
wortete hierauf : „Mailand , das den feigen Terrorangriff
des plutokratischen Gegners stolz mit dem Schlachtruf „inn¬
rere !" 'siegen! beantwortet , ist Ihnen für Ihre herzliche An¬
teilnahme dankbar und übermittelt Ahnen durch mich seinen
lebhaften kameradschaftlichen Dank ." Inzwischen gehen die
Solidaritätskundgebungen der Mailänder Bevölkerung zur
Unterstützung der von dem Angriff Betroffenen weiter ; vonallen Seiten laufend Sach- und Geldsvenden ein

Das Eichenlaub für Oberstleutnant Seitz
DNB . Berlin , 1. Nov . Der Führer verlieh am Samstag

dem Oberstleutnant Seitz , Kommandeur eines Panzer¬
grenadierregiments , das Eichenlaub zum Ritterkreuz des
Eisernen Kreuzes und sandte an ihn nachstehendes Tele¬
gramm : „In dankbarer Würdigung Ihres heldenhaften
Einsatzes im Kampf für die Zukunft unseres Volkes verleihe
ich Ihnen als 140. Soldaten der deutschen Wehrmacht das
Eichenlaub zum Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes . Adolf
Hitler ."

„Grenadiere" Hecht jetzt die Infanterie
DNB . Berlin , 1. Nov . Nachdem der Führer vor kurzem

für die Schützenregimenter der Panzerdivisionen die Be¬
zeichnung „Panzergrenadiere " befohlen hat , erhalten nun
sämtliche Infanterieregimente :: mit Ausnahme der Iäger-
«nd Gebirgsjägerregimenter die Bezeichnung „Grena¬
dierregimenter ". Die Mannschaftsdienstgrade der
Grenadierregimeuter erhalten die Bezeichnung „Grenadier"
nnd „Obergrcnadier ". Den Regimentern , deren Tradition
auf Füsilier - bezw. Schützenregimenter der alten Armee zu¬
rückgeht, kann die Bezeichnung „Füsilierregiment " bezw.
„Schützcnregiment " verliehen werden . Die Angehörigen der
anderen Einheiten , wie Sicherungseinheiten und Landes¬
schützeneinheiten, behalten wie bisher die Bezeichnung
„Schütze" und „Oberschühe".

Pflege von Lied und Musik
DNB Berlin , 30. Okt. Der Leiter des Hauptkulturamte'

m der Reichspropagandaleitung der NSDAP und Leiter de!
NS -Volkskulturwerkes , Karl Cerff , erläßt folgenden Aufruf:

„Die zweite Reichsstraßensammlung für das Kriegswin-
terhiffswerk am 24./25. Oktober hatte mit der sozialen Tat
«ine wesentliche kulturelle Aufgabe vereinigt . An den Samm¬
lungen stellten sich im gesamten deutschen Reichsgebiet an
Vielen Straßen und Plätzen Tausende von Chören und Mu¬
sikkapellen zur Verfügung , um für das Kriegswinterhilfs¬
werk und zugleich für das deutsche Lied zu werben . Mir die-
Km Einsatz bekannte sich die Heimat in einer machtvollen
Kundgebung zu ihren Soldaten an der Front , für die das
Volkslied das stärkste Bindeglied mit der Heimat wurde.

Die Liedwerbung am 24./2S. Oktober soll deshalb nicht
eine einmalige Aktion  sein , sondern sie soll dazu bei-

-' kvgen , das ganze Volk zu dauernder Pflege von Volkslied
«md Volksmusik anzuregen . Es muß daher für jede Volksge¬
nossin und jeden Volksgenossen, die Freude am Singen und

, Mupzieren haben , eine Ehrenpflicht lein , in den bestehenden
Choren und Musikgemeinschaften aktiv mitzuwirken , oder,
falls das Bedürfnis vorhanden ist. neue Sing - und Musik-
aemeinschaften ins Leben zu rufen . Das deutsche Volk wird
hiermit vor aller Welt inmitten seines Kampfes um Sein
oder Nichtsein den Sinn seiner Sendung offenbaren und
gleichzeitig neben der militärischen Unbesiegbarkeit auch seine
seelische Kraft aufs neue unter Beweis stellen.

Feindrette bei Naltschik vernichtet
VIW. Aus dem Führerhauptguartier , 81. Oktober.

Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Bei Naltschik  vernichteten deutsche und rumänische

Truppen zersprengten Feind und erzwangen einen wichtigen
Flußübergang.

In Stalingrad  wurde durch Stoßtruppunternehmun¬
gen weiteres Gelände gewonnen Infolge seiner hohen Verluste
hat der Feind seinen Angriff südlich der Stadt eingestellt
Kampffliegerverbände griffen erneut die Bahnlinien nördlich
Astrachan an. Italienische und ungarische Truppen wiesen am
Don llebersetwersuche des Feindes ab.

An der übrigen Ostfront ist die Lage unverändert . Eigene
Stoßtrupps zerstörten eine größere Anzahl Bunker nnd Kamps
stände der Sowjets und brachten Gefangene ein. Die Luft
Waffe  bekämpfte im Qucllgebiet der Wolga Bereitstellungen
Transportbcwegungcn , Rachschublagcr sowie Industrieanlagen
weit im Hinterland des Feindes.

Auf dem Ladogasee  wurden vier größere für die Ver¬
sorgung von Leningrad bestimmte Schiffe durch Bombenwurf
versenkt und drei Lastkähne beschädigt. Bombenangriffe au!
Leningrad  riefen Brände hervor.

Die Luftangriffe aus Murmansk  wurden bei Tag und
Nacht fortgesetzt.

Die Sowjets verloren  am 29. und 30. Oktober 134
Flugzeuge.  An den Abfchußerfolgen waren rumänische und
ungarische Jagdflieger beteiligt . Acht Flugzeuge kehrten nichi
zurück.

In Aegypten  setzte der Feind am gestrigen Tage sein»
Großangriffe nicht fort . Ein örtlicher britischer Angriff
scheiterte. Die deutsche und italienische Lnftwasfe bekämpfte
motorisierte Kräfte und Nachschubkolonnen des Feindes . Ach:
britische Flugzeuge  wurde » ab ge sch offen.

Wie durch Sondcrmeldung bekanntgegeben, griff einc
Gruppe deutscher Unterseeboote im Nordatlantik  unter
schwersten Wctterverhältniflen einen nach England fahrenden
vollbeladencn Geleitzug an und versenkte ungeachtet der starken
Abwehr in hartnäckigen, wiederholten Tag - und Nachtangriffen
neun Schiffe  mit zusammen 68500 BRT.  Weitere
Schiffe wurden durch drei Torpedotrefser beschädigt.

Ferner versenkten unsere Boote auf den Zufuhrwcgen nach
England und Amerika sechs Schiffe mit 32 425 BRT.

Weiterer Geliirrdegervinni« Stalirrgrad
Damit verlor dle feindliche VersorgunMschisfahrt wiederum

fünfzehn Schiffe mit 100S25  BRT . Weiter«
Geleitzugschlachten sind im Gange.

3n!ün!Wochen 248 Sowjelrmnzer vernlchlel
Die Infanterie -Division „Großdeutschland " an der Front

Die Ehre , als Kerntruppe des Heeres angesehen zu werden,
nimmt sich die Infanterie -Division „Grotzdeutschland" zur
Verpflichtung , in dem Ringen um des Reiches Bestehen und
Zukunft besondere Leistungen zu vollbringen . In einer Zeit¬
spanne von fünf Wochen vernichtete sie 248 sowjetische Panzer.
Daran war die Panzerabwehr ebenso beteiligt , wie der In¬
fanterist . der mit geballten Ladungen dffi stählernen Riesen
zu Leibe ging. Fünf sowjetische Panzerbrigaden wurden völlig
Vernichter, während weitere neun Panzerbrigaden und drei
Schützenbrigaden entscheidend zerschlagen wurden . Bei dem
schnellen Vormarsch wurden die Stäbe von zwei Armeen , drei
Panzerkorps , sechs Panzerbrigaden und siebzehn Schützen¬
divisionen überrascht und vernichtet oder Vertrieben. Wert¬
vollstes Karten - und Befehlsmaterial fiel dabei in deutsche
Hände. Neben zahllosen Gefallenen verlor der Gegner in
diesen Kämpfen 26 500 Gefangene . Eine wahrhaft stolze Bilanz
für fünf Wochen Kampf einer einzigen deutschen Infanterie-
Division ! Den Hauptanteil am Kampf hatte die Infanterie mii
ihren schweren Waffen , unterstützt von Panzern , Artillerie
Pionieren , Sturmgeschützen, Panzerjäger -, Kradschützen- und
Narbrirbteneinbeiten.

Ausgesuchte Freiwillige.  Soldaten aller deut¬
schen Gaue , geführt von fronterfahrenen und bewährten
Führern und ausgerüstet mit den besten Erzeugnissen der
deutschen Rüstungsindustrie , tragen stolz den Aermclstreifen
„Großdeutschland ", der ihnen zur Ehre und Auszeichnung vom
Führer verliehen wurde . Freiwillige im Alter von 17 bis 25
Jahren , mit einer Mindestgröße von l70 Zentimeter (für Pan¬
zer- und Sturmgeschütze l68 Zentimeter ! können sich jederzeit
zur Infanterie -Division „Großdeutschland " melden. Brillen¬
träger werden nicht angenommen . Auskunft  erteilen samt-
liche Wehrersahdienststellen und die Ersatz-Brigade (mot.!
„Großdeutschland " (Cottbus ).

Wichtiger Fl»bribergang erzwungen -
Das

Sie letzten Wochen an-er Sftlronl
Die Sowjets verloren 321 Flugzeuge

DNB - Berlin , 31. Okt. Die Woche vom 25. bis 31. Okto¬
ber brachte im Kaukasus eine Besserung der Wetterlage.
Bei Noworossijsk  gelang den deutschen Truppen dis in
harten Kämpsen seit effva 15 Tagen begonnene Eroberung
"des stark befestigten Gebirgszuges zu rollenden , der die nach
Süstosten geöffnete' Bucht vor diesem Hasen beherrscht.
Auch in Richtung auf Tuapse  drangen sie beiderseits
von Straße und Bahn auf den gegen Las Schwarze Meer
abfallenden Höhen weiter vor , vernichteten den Großteil
eines umschlossenen Regimenis und miesen Geaenangriffe
ab . Kroatische A-r^dslugzeuge unterstützten hierbei wirksam
und schossen an zwei Tagen . elf feindliche Flugzeuge bei Ver¬
lust einer eigenen Maschine ' ab. Die Luftwaffe bewarf auch
die Stadt und Schiffe im Hafen Tuapse . Am Zentralkauka¬
sus liegt tiefer Neuschnee und verhindert größere Kampf¬
handlungen an den von unseren Gebirgsjägern besetzten
AMen.

Westlich des Terek - Kntes  brachte ein seit dem 24.
Oktober begonnener gemeinsamer Angriff von deutschen und
rumänischen Truppen erhebliche Erfolge . An breiter Front
die der Stadt Naltschik nördlich vorliegenden Flüsse über¬
schreitend, warfen sie den Gegner . Die in der Mitte verge¬
henden rumänischen Gebirgsjäger nahmen die Stadt . Wei¬
ter westlich wehrten deutsche Truppen Enllastnnasvorstöße

gen die Flanke ab, während nordöstlich von Naltschik an-
re deutsche Truppen feindliche Verbände einschlossen. Der

Angriff , der den Terek südöstlich NaltscOffk schon überschrit¬
ten hat , erweitert noch seine bisherigen Ergebnisse der Zer¬
schlagung mehrerer Divisionen und der Einbringung von
7000 Gefangenen . 66 Geschützen nnd 38 Panzern.

In Stalingrad nahm die Eroberung von Teilen des In¬
dustrieviertels im Norden der S 'adt ihren 'Fortgang . Ein
neuer Durchbruch bis zur Wolga wurde am 27. Oktober er¬
zielt und Man verbreitert .. Die Wirkung gegen, we ani von

Inseln und am Ostufer stehenden Batterien der Sowjets
und ihre Uebersetzmittel konnte verstärkt werden . Seit dem
26. Oktober unterblieben Entlastungsangriffe gegen den
deutschen Absperriegel im Norden . Dagegen wurden solche
vom 15. Oktober an von Süden her angesetzt. Trotz starken
Einsatzes scheiterten sie sämtlich unter schweren Verlusten
für die Sowiets . die unter diesem Eindruck sie am 30. Okto¬
ber nicht mehr wiederholten . Die deutsche Luf 'waffe setzte
außer der sehr wirkungsvollen Unterstützung des Lan-dkamv-
fes und der Bekämpfung der bolschewistischen Flieger die
Unterbindung des Verkehrs hinter der feindlichen Südfront
fort . Auf der Bahnlinie Basskuntschak-Krassnii Kut , die
allein noch Astrachan mit dem Landesinnern verbindet , traf
sie mindeskns 16 Züge . Zum ersten Male griff sie in dieser
Woche auch auf dem Kaspischen Meer den Schiffsverkehr bei
Tag und in mondhellen Räch en an. 14 Schiffe , davon sieben
Tanker , wurden versenkt, 18 Schiffe, darunter 4 Tanker und
2 Bewachungsfahrzeuge , beschädigt. Für die Oekufuhr aus
dem Gebiet von Baku ist dieser Verlust bei dem geringen
vorhandenen Frachtraum sehr empfindlich. Am Don wiesen
Deutsche, Rumänen und Italiener einzelne Angriffe ab.
Im mittleren und nördlichen Abschnitt unternahmen die
Sowjets trotz besseren Wetters auch in dieser Woche keine
Entlastungsversuche . Späh - und Stoßtruppkämpfe beherr¬
schen hier das Bild der Lage.

Die deutsche und verbündete Luftwaffe  setzte ihre
Angriffe anr , Transportbewegnngen des Feindes und ins¬
besondere auf festgestellte Bereitstellungen südlich des Seli-
ger-Ssss fort . Im Hafen von Kronstadt wurden das
Schlachtschiff „Marat ", auf dem Ladogasee sieben Schiffe,
die Leningrad versorgten , beworfen , außerdem Ziele in und
um Murmansk . Die Sowjets verloren in Luftkämpfen 290,
durch Flak 22, am Boden 9 Flugzeuge , gegenüber einem
deutschen Verlust von nur 18 Flugzeugen . Än allen Teilen
der Front bewährte sich diese UeSerlegenheit gleichmäßig.

Bewährrmgm Afrika
DNB . . . <PK .) Bastico , Marschall von Italien und Gou¬

verneur von Libyen , äußerte sich bet einem Interview im
italienischen Hauptquartier , das er dem deutschen, bei den
italienischen Truppen eingesetzten Kriegsberichter Treffz-
Eichhöfer gewährte , über die Bewährung des deutschen, an
der libyschen Front kämpfenden Soldaten und über die aus¬
gezeichnete allgemeine Haltung der Achsenstreitkräfte folgen¬
dermaßen:

„Der deutsche Soldat hat bewiesen, daß er ohne Mühe
die großen Schwierigkeiten des Klimas ertragen kann, und
daß es ihm gelingt , sich binnen kurzem an die besonderen
Nmweltsbedingungen zu gewöhnen . Auch auf diesem Gelände
find sowohl beim Angriff , als auch bei der Verteidigung
seine prachtvollen kämpferischen Eigenschaften , die sich bereits
an allen Fronte, , von der afrikanischen Wüste bis zum Eis¬
meer glänzend bewährt haben , zutage getreten.

Gerade unter diesen Umständen hat sich der Kame¬
radschaftsgeist  unter den Soldaten der beiden Wehr¬
mächten glänzend bewährt , die sich in edlem Wettstreit ge¬
genseitig im Einsatz zu » verbieten suchen. Vorbildliche Bei¬
spiele davon sind unter vielen anderen die erste Wiedereroüe-
rung der Cyrenaika , die heldenhafte Verteidigung des Hal-
fahapasses in der Schlacht vom 15. bis 17, Juni 1941, der
wie eine Legende klingende Widerstand in de,, Stellungen
um Sollum und der Festung Bardia vom Dezember 1941 bis
Januar 1942 sowie die zweite Wiedererobernng der Cyce-
naika. Jedenfalls geschieht es fast täglich, daß taktische, aus
Einheiten der beiden Heere gebildete Gruppen eingesetzt wer¬
den. Die .Soldaten der Achse haben sich sofort einig gefühlt
und das Zusammenleben und die tägliche Berührung haben
die Bande brüderlicher Kameradschaft umso mehr gefestigt.
Der tägliche, dauernde Kampf gegen den gemeinsamen Feind,
die Unbilden des Klimas und die Schwierigkeiten des Gelän¬
des bewirken, daß es auch Männern verschiedener Nationen
gelingt , sich in der internationalen Ansdrucksweise des Sol¬
daten zu verständigen . Die Einmütigkeit der Auffassungen
hat bei jedem Truppenteil , auch wenn die Worte fehlen, die
vollkommenste Zusammenarbeit gestattet. Es fehlt nicht an
Beispielen von italienischen , deutschen und libyschen Solda¬
ten, die sich in vergnügtem Gespräch und vollkommenster
Kameradschaft miteinander unterhalten.

Ueber dieZusymmenarvettver veioenrZrenc-
ralstäbe  äußerte sich der Marschall wie folgt : „In Anbe¬
tracht dessen, daß das Oberkommando der deutsch-italienischen
Panzerarmee dem italienischen Kommando Suprema unter¬
steht, haben die beiden Generalstäbe stets zusammengearbei¬
tet , und ihre Zusammenarbeit vollzieht sich durchaus nach
den gleichen Richtlinien und mit den gleichen Zielen . Es fin¬
den häufig Besprechungen statt , bei denen die Hauptprobleme
gemeinsam geprüft werden , und , um den Kontakt noch wirk¬
samer zu gestalten , sind Verbindungsoffiziere eingesetzt.

„Es ist nicht richtig wenn der Gegner in diesem Früh¬
jahr von einem Durchstoß  aesvrochen bat . Der Feind hat

nicht nur niemals unsere Aufstellung durchstoßen, sonoern
es ist ihm nicht einmal gelungen , Keile hineinzutreiben . Auf
taktischem Gebiet hat er jedesmal , wenn er mit uns Füh¬
lung genommen hat , Niederlagen erlitten und ist zurückge¬
worfen worden . Da er uns an Mannschaften und Mitteln
erheblich überlegen ist, hat er trotz der schweren, ihm beige-
brachten Verluste die Kriegshandlungen wegen der größeren
Leichtigkeit, Nachschub aus dem nahen Aegypten zu erhalten,
und weil er über die benachbarten Häfen verfügte , fortset¬
zen können . Wir dagegen befanden uns in einer augenblickli¬
chen Nachschubkrise, wodurch es uns unmöglich war , unsere
Verluste zu ersetzen. Infolgedessen waren wir gezwungen,
uns auf weniger ausgedehnte und stärkere Stellungen zurück¬
zuziehen , die sich besser für eine zeitweilige Verteidigung eig¬
neten . Die Zurücknahme war eine strategische Bewegung , die
durchaus von unserem freien Willen abhängig war . Nach
Ueberwindung der Nachschubkrise  sind unsere
Divisionen zum Angriff voraegangen und haben mit fast
blitzartiger Geschwindigkeit  die Cyrenaika wie-
dercrobert , die zeitweilig zu räumen die Umstände und nicht
der Feind uns gezwungen hatten ."

-NB . Berlin , 30. Okt. Der Führer verlieh das Ritter¬
kreuz des Eisernen Kreuzes an Oberleutnant Prentl,  Bat-
terrecgef in einem Flak -Regunent , Oberfeldwebel Müller,

m einem Kampfgeschwader , Oberfeldwebel
lsUMv Strauß,  Zugführer in einem Grenadierreaiment.

AZA jammert um die Mederlagen
DNB . Stockholm, 1. Nov . In höchst resigniertem Ton

meint „Newyork Herald Tribüne " ani Freitag in einem Leit¬
artikel , wenn die Amerikaner Gnadalcanar verlören , dann
müßten sie wieder wie früher damit ansangen , die pazifischen
Verbindungslinien nnd die amerikanischen Stützpunkte zwi¬
schen Amerika und Australien zu verteidigen . Die Verluste
bei den Kämpfen um die Salomon -Inseln , so gesteht die Zei¬
tung dann , seien außerordentlich schwer gewesen. Es mache
sich schlechte Führung und mangelnde Organisation bemerk¬
bar.

Die USA -Zeitschrift „Time " stellte bereits am 26. Ok¬
tober fest, daß die Kritik über die Leitung der Operationen
auf und bei den Salomonen sich ständig verschärfe. Man
frage sich, ob die Offensive gut vorbereitet und ansgeführt sei
und ob der Verantwortliche Leiter den Truppen auf Guadal-
canar auch hinreichend Erfolgschancen gesichert habe. Diese
Bedenken seien u . a. von dem Mitglied des Militärausschusses
des Repräsentantenhauses , John Vostello, mit folgenden
Worten ausgesprochen worden : „Man weis; nicht, ob der Ein¬
fall auf den Salomonen von dem gemeinsamen Flotten - und
Heereskriegsrat in Washington beschlossen wurde . Sicher ist
aber eines : die Kritik darf nicht darüber verstummen , daß
der Plan nicht besser ausgearbeitet war , als es sich in den
letzten zwei Monaten erwiesen hat ".

/
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1« 2: Zweite Schlacht bei Leipziy «Breitenfeld». Sieg derSchweden über die Kaiserlichen.
^ Der österreichische Mümnrschall Josef Wendel GrasRadetzky in Trzebnitz geboren.
1827 Der Orientalist und völkische Philosoph Paul de La-garde in Berlin geboren.

Aovembermahnung
Das letzte Laub fiel langst von den Zweigen. Nicht mehr

wie lebende Wesen, sondern wie schwarze Scherenschnitte
starren die Bäume in den grauen Novembcrhimmel. Preis¬
gegeben dem Sturm und Regen rührt uns ihre nackte Armut
ans Herz. In ihrer Verlassenheit stellen sie da als gehörte,
ne nicht mehr der Erde an. sondern warteten auf einen Nus
der ihnen wieder Heimatrechte gibt. Der Ruf erbraust gros,und feierlich in den Lüften. Der gleiche Sturm , der die
Baume entkleidet hat, singt in ihnen und macht sie^u Zeu¬gen und Mittlern einer Botschaft an die Menschen: Allee
Leben ist Kampf! Die Wehmut um die Vergänglichkeit des
Lebens überwindet nur der Glaube an die Idee . Entsagung
ist der Weg zur Vollendung. Im Opfer beruh! das Geheim¬
nis der Wandlung in das Unvergängliche. DnS ewige Zi>'
aber ist die Verklärung als der Sieg und Triumph desGeistes.

Im Raunen und Murren der Novemberstürme an grau¬
verhangenen Tagen und in tiefschw-arzen Nächten beginnt
bas Geheimnis zu walten und sich in denen zu entfalten, die
Wachen und getreuen Herzens sind. Vor ihrem inneren Augefallen die Grenzen zwischen Leben und Tod. ihnen öffnet
sich die Weite und sie wissen: der Sturm kommt von den
Gräberfeldern in allen Zonen, von Flandern und von Lan-
gemarck, von Narvik und von Tobruk, er kommt aus den
endlosen Steppen des Ostens, der Salzgeruch des Meeres ist
m ihm. die Todeskälte der Gletscher, die Stimmen des Ur¬
waldes und das Schweigen der Wüste. Er umbrausi die
Totenburgen in aller Welt, und in seinem Weben brennen
die Flammen des Glaubens, die sich entzündeten an dem
ungelebten und doch vollendeten Leben das in schmalen Hü¬
geln ruht und in den Särgen der Feldherrnballe. Der
raunende Nebelung ist die Zeit der grossen Gerechtigkeit und
der Heimkehr der Toten ins Gedächtnis und in die fortwir¬
kende Kraft des Lebens. Nach dem Willen der Vorsehung
lüftet sich in dieser Zeit der Schleier um das Unvergäng¬liche nicht ganz, aber spürbar wird die Wirklichkeit der
Kraft : es gibt keine Kraft auf Erden, die stärker sei als dieTreue, die Ehrfurcht und der Glaube.

In Sturm und Stille wächst in uns wie in den leer und
arm gewordenen Bäumen die grosse Geduld, die der Stundeharrt , in der die ewigen Gewalten und Gestalten ihr Werk
vollenden, zu dem sie berufen sind. Uns aber ist bestimmt,
die Mahnung und Verheißung zu vernehmen und bereit zusein.

Aufhebung Ser Sommerzeit im deutschen Rundfunk.
Berlin , 1. Nov. „Das Programm des grossdeutschen

Rundfunks wird sich der neuen Uhrzeit anpassen, so dass die
Hörer das gewohnte Programm zu de« üblichen Stunden
erhalten. Eine Ausnahme hiervon macht das bisher 13.55
Uhr über den Deutschlandsender gegebene Zeitzeichen, welchesab 2. Novetuber bereits um 12.55 Uhr über den Deutschland¬
sender zur Ausstrahlung gelangt. Für die Einstellung der
Empfangsgeräte ist es Wichtig, zu wissen, dass die bisher nach
den Abendnachrichten um 20.15 Uhr vorzunehmende Um¬
schaltung auf den Deutschlandsenderbzw. die ReichssenderBreslau , Wien oder Köln ab 2. November schon um 19.15
zu erfolgen hat. Der deutsche Rundfunk wird seine Hörer
täglich um 19.15 Uhr auf diese Schaltung durch den üblichen
Hinweis aufmerksam machen."

Kennzeichen dürfen auch aufgemalt werden
Bis auf weiteres dürfen die Kennzeichen der Kraftfahr¬

zeuge «Polizeinummern), auch auf Teile, die mit dem Fahr¬
zeug fest verbunden sind, aufgemalt werden. Es sind alsoleine besonderen Tafeln für die Kennzeichen mehr erforder¬
lich. Geeignete Teile für die „Polizeinummern" sind zum
Beispiel die Kotflügel. Es ist auch nicht mehr voraescvrieben,
daß diese durch die Krümmung der Fläche, der es aufgemalt
tst. nicht beeinträchtigt werden, wenn es sich deutlich vor¬dem Untergrund , auf dem es gemalt ist. abhebt.

Neue Seifenpreise. Der Reichskommissar für die Preis¬
bildung hat die Preise für Seifen- und Waschmittel neu ge¬
regelt. Im Einzelhandel ist danach ab 1. Januar 1943 die Ein-
hensseinseife für 0,12 RM., Rasierseise für 0,16 RM. je Stück,das Seifenpulver im Paket zu 250 Gramm für 0,20 und dasPaket zu 500 Gramm für 0.38 RM. abzuaeben.

Wieder normal . Wir leben keineswegs in einer normalen
Zeit. Das wird niemand behaupten wollen, solange der Krieg
noch auf den Schlachtfeldern tobt. Dafür hat man uns aber
feit dem 2. November 1942, früh 3 Uhr, wieder die Normalzeit
geschenkt. Die Zeit wurde verschoben nm der Energie willen,
die es gilt zu sparen und neu zu gewinnen. ^jeit und Energie
aber sind heute zwei äußerst wichtige Faktoren, auch dann,
wenn man unter Energie nicht bloss menschliche Willenskraft,
sondern Licht, Strom , Gas, Kohle und Munition versteht. Das
ist der Sinn nämlich der Normalzeit im Winter : sie soll bis
zum 29. 3. 43 eine gewaltige Energie - Sparaktion  üar-stellen. Wenn wir jetzt wieder Normalzeit eingeführt haben, so
hat das seinen ganz' bestimmten Grund : weil nämlich in den
dunklen Morgenstunden des Winters ein verhältnismässig
hoher Strombcdarf für die Beleuchtung der Wohnungen, Be¬
triebe, Läden, Schulen usw. zusammenfällt mit dem verstärk¬
ten Einsatz der größtenteils elektrisch betriebenen Bahnen . Das
bedeutet eine Ueberlagerung mit der um diese Zeit bereits
voll in Erscheinung tretenden Jndustriebelastung. Die Korrek¬
tur , die Wir also jetzt an der Zeit oder an unserer Uhr vor¬
genommen haben, wird und muss sich segensreich auswirken für
den Einsatz unserer zahlreichen Maschinen und Kessel, die Wäh¬
rend der übrigen Zeit des Tages nicht mehr rn diesem Umfang
benötigt werden. Wir daheim aber sollten die Energie aus-
bringen, jederzeit daran zu denken, dass wir durch Licht- und
Gasersparnis unsere Kohlenvorräte schonen, die an anderer
Stelle wieder dringend gebraucht werden für den Sieg
unserer Waffen.  Zeit und Energie sind gerade jetzt im
Winter zwei äußerst kriegswichtige Begriffe.

Kriegerkameradschaftsführer -Appell in Neuenbürg
Am Sonntag fand im Saal des Hotels z. „Bären -Post"

ein Appell der Führer der Kriegerkameradschv.ften des Kreis¬
abschnitts Neuenbürg im Kreiskriegerverband Calw statt. Un¬
ter den Anwesenden befanden sich Verwaltungsführer Bulka
als Vertreter der Gaukriegerführung sowie Kreiskriegerführer
Major Küchle,  der zurzeit im Genesungsurlaub in der Hei¬
mat weilt. Ortsgruppenleiter Merz,  der dem Appell persön¬
lich nicht anwohnen konnte, ließ den Kameraden die Grüße
der Partei übermitteln . Nach dem Namensaufruf eröffnet« d̂er
stv. Kreiskriegerführer Kamerad Espen Hain  den Appell mit
dem Gruß a-n Len Führer und seine siegreiche Wehrmacht.
Einleitend wurde zweier verstorbener Kameradschaftsführer,
Bayer-  Calw und Pfau-  Wildbad, wie auch der Gefallenen
dieses Krieges und der Toten der Partei in der üblichen Weife
ehrend gedacht. Sodann sprach Kamerad Espenhain über die
Aufgaben des NS -Reichskriegerbundes, der mit seinen 17 Gau-
kriegerverbändcn, 900 Kreiskriegerverbänden, 40 000 Kamerad¬
schaften und über 3 Millionen Mitgliedern der größte Bund
alter Soldaten der Welt ist. Er konnte Mitteilen, daß drei
weitere Gauverbände mit 130 000 Kameraden neu angeschlossen
sind. Als vornehmste Aufgabe der Kameradschaften bezeichnet
der Redner die Stärkung und Wacherhaltung der Heimat in
ihrem Sivgeswillen.

Sozialreferent Kamerad Wild  behandelte sodann in län¬
geren Ausführungen die wichtigen Gebiete Propaganda , Front-

chetrennng, Kameradschaftsspende, Lazarettbetvenung, Kampf
gegen die unsichtbare Front , feindliche Lügenpropaganda,
Volksfremdenproblem u. a. In geradezu vorbildlicher Art
wurde den Anwesenden eine Fülle von Wissenswertem und
praktisch Verwertbarem geboten und man möchte nur wün¬
schen, dass davon in jeder Krie-gerkameradschaftGebrauch ge¬
macht würde. An handgreiflichen Anregungen hiezu hat es
gewiß nicht gefehlt.

Der stv. Kreiskriegerführer sprach ebenfalls noch zu diesen
Fragen und erstattete anschliessend in Vertretung des Kreis-
schiehwarts einen anschaulichen Tätigkeitsbericht über das
Schießwesen. Bestleistungen im Wettkampfschiessen 1942, an
dem sich 57 Kameradschaftenmit 800 Schützen beteiligten, er¬
zielen die KriegerkameradschaftenHerren alb , Birken-
feld und Wildbad.  Bester Schütze im Kreis war Kamerad
Wilhelm Panzer,  Birkcnselü , bester Schütze Leim Jung-
Hans-Schießen Schießwart Linder,  Unterreichenbach. Das
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WHW-Schießen erbrachte die Dumme von 1200 RM . Die
weiteren Ausf..hrungen des stv. Kreiskriegerführers galten
dem Verwaltungsdienst im Bund . Hierüber hatte er manches
Beherzigenswerte zu sagen. Kreissechtwart Essig  legte unter
Dankesworten an die einzelnen Fechtwarte seinen Tätigkeits¬
bericht vor, aus dem die große Bedeutung der Waisenbetreu-
ung und der Heime ersichtlich war.

Vevwaltungsführer Bulka  überbrachte die Grüße der
Gankriegersührung und insbesondere des Gaukriegerführers
General Eberhard . Er war von den sachkundigen Ausführun¬
gen der einzelnen Referenten sichtlich beeindruckt und gab
hierüber seiner besonderen Freude Ausdruck. Seine herz¬
erfrischenden Worte wurden noch ergänzt durch die Schluß¬
ansprache des Kreiskricgerführers Major Küchle,  der immer
Wieder versicherte, wie sehr ihm auch im harten Frontdienst
seine alten Kameraden in der Heimat ans Herz gewachsen
sind und wie er von ihnen nichts weiteres erwartet als
Pflichterfüllung, Treue und unbeirrbaren Siegeswillen.

Nach' dem Gruß an den Führer und das großdentsche
Vaterland war der von soldatischer Haltung gekennzeichneteAppell beendet.

Wettrüsten der Zugend zum Kriegs -WHW
Von Hanptstammsührer Gerhard Jauß,  Hirsau

Die Hitler -Jugend hat es sich zur Aufgabe gemacht, in den
Tagen und Wochen des Monats November 1942 Spielzeuge
zu basteln, mit dem hohen und doch so einfachen Ziel, die
deutsche Spielzeugindustrie zu entlasten bzw. Liese Arbeits¬
kräfte für kriegswichtige Aufgaben freizumachen.

Dieser Satz läßt sich leicht schreiben! Doch wieviel Schwie¬
rigkeiten stehen dem gegenüber? Wer gibt uns Holzabfälle,
Laubsägen, wer Fastbe, Leim und Pinsel ? Wo können wir
basteln, sägen und hämmern?̂

Die Jugend Littet zur Erfüllung ihrer Aufgabe um Unter¬
stützung, Lei den Schreiner- und Zimmermeistern um Ueber-
lassung geeigneter Holzabfälle, bei den Bctriebsführern um
zeitweise Zurverfügungstellung der Lehrwerkstätten, bei den
Lehrern um Benützung der Werkräume und bittet um ge¬
schlossenes Basteln der Klassen. Die Jugend kennt in diesen
Tagen nur das eine Ziel: Spielzeuge! In den Heimabenden
des Jungvolkes sieht man die Fnngens schaffen mit Hammer
und Laubsäge, aber auch viele Schwierigkeiten gibt es! Da
kommt z. B. einer und sagt, er habe keine Farbe bekommen.
Da braucht einer ein Laubsägeblatt! Deshalb ergeht an dieser
Stelle an die Handwerker die Bitte : Helft der Jugend in
ihrem Schaffen, steht ihnen mit Rat und Tat zur Seite , sie
schaffen ja für eure Kinder, damit unter jedem Weihnachts-
banm mit den Spielzeugen der Hitler -Jugend ein frohes
Kinüerlouchtensei!

So wie die Eltern und Mütter in der Zeit vor Weih¬
nachten daüei sind, unseren tapferen Soldaten draußen Päck¬
chen zu packen und etwas da hinaus zu senden, so ist die
Hitler -Jugend bemüht, den Kleinsten unseres Volkes zum
Weihnachtssest eine Freude zu bereiten. Gibt es eine schönere
Aufgabe? Nein ! Und deshalb muß auch jeder Erwachsene,
der dazu berufen ist, der Jugend bei dieser Aufgabe sach- und
fachlich helfen zu können, dabei sein. Es geht ja auch ums
Kriegswinterhilfswerk. Je mehr Spielzeuge, umso grösser der
Erlös , umso größer 'der Beitrag zu unserer sozialistischen
Gemeinschaft.

Die Jugend von früher war stolz, wenn sie im Wirtshaus
hinterm Biertisch zigarettenrauchend warm und „unbescholten"
sitzen durfte, die Fugend von heute dagegen ist froh, wenn sie
von jedem Kaufmann einen Topf Leim, von jedem Schreiner¬
meister ein Stück Holz und jedem Malermeister ein bißchen
Farbe bekommt.

Dies begeistert sie und hilft ihr weiter an der Aufgabe:
Spielzeuge basteln! Wettrüsten zum Kriegs -WHW!

Erweiterung des Eisernen Sparens
Der Höchstbetrag.

In unserer y,/singen Meldung aus Berlin über diedritte Durchführungsverordnung über das Eiserne Sparen
ist infolge eines Uebermittlungssehlers des Deutschen Nach¬richtenbüros eine falsche Zahl enthalten. Der Höchstbetrag,der vom 1. Januar 1943 an monatlich  gespart werdenkann- ist 39 Mark «nicht 19 wie es in der Meldung lnessi.

Vermerkes Melii«Me«
Roman von Hugo M Kritz

LopF'riKkL Verlag Knorr L Hirth. ^Kommanditgesellschaft, München 1941

60. Fortsetzung ^
Der Diener, Nachtkastl genannt, geleitete ihn die

Treppen hinunter. „Das ist eine Freud ", sagte Nachtkastlund wackelte mit dem großen viereckigen Kopf, „Ex'lenz
werden mit so einem Präsent in der Burg erscheinen wie
der heilige Nikolo. Da wird Seine Majestät vor lauterFreud ' in die Höh' hopsen und der Ex'lenz sofort ein paar
hübsche Orden an die Brust spendeln. Aber dass Ex'lenznur Obacht geben und ihn nicht verlieren, den Diadem!Jessas Maria , heutigentags kugeln sich ja viele Raubers-leut' auf den Gassen umher, Ex'lenz! Stellen sich nur vor,Ex'lenz, so ein Gelichter möchte leicht Ex'lenz eins hurtig mitdem Gasrohr übern Schädel hauen, den Diadem Heraus¬reißen aus der Brust — und was dann ?"

„Sparen Sie Ihre Worte", entgEiete Bartosch ge¬
messen, „ich schlage es ohnehin in den Wind. Ihr dummesGeschwätz.

Nachtkastl kicherte. „Ich schwätze
schwätz, Ex'lenz", sagte er vertraulich,was ich kann."

Bartosch wandte ihm grußlos den Rücken und eilte aufdie Straße.
Vom Stephansdom schlug es Mittag , Bartosch lief mitkleinen, hastigen Schritten über den Graben, beide Hände

kielten den kostbaren Schatz unter seinem Gehrock an die
Brust gepreßt, die Rockschösse flatterten und die elegantenNichtstuer, die um diese Stunde plaudernd auf dem Graben
promenierten, blickten amüsiert auf den kleinen, dürren,
gelbgesichtigen Mann , der ungeachtet der Last seines riesigenZylinderhuts wie auf Sturmes Fittichen der Burg zustrebte.Lakaien, Diener, Kanzlisten und Hosräte — er fegte sie
zur Seite , der künftige Statthalter von Böhmen, mit einemUngestüm, der alle erstarren ließ, und stürzte in Las Gemachdes Obersthofmeisters.

Bartosch. der stets Gemessenheit, Würde und Besonnen¬heit zur Schau getragen: in diesem einen einzigartigen
Augenblick seines Lebens, da er. das Diadem der Annavon Ungarn an seiner Brust, in das Zimmer des Oberst-
hosmeisters hereinbrach wie eine Naturgewalt , geschah ihmitwas höchst Rätselhaftes, aleichiam als explodiere etwas

gern dummes Ge-
„es ist das einzige,

ln «einem Innern , er warf den Zylinderhut in die Lust,und indem er in einem winzigen Augenblick die nef-bekümmerte Miene des. Obersthofmeisters gewahrte, der
bleich und finster, den Kopf in beide Hände gestützt, am
Schreibtisch saß, rief er, als wollte er den Fürsten aufnchtenund ermuntern, mit hinreißender Jugendlichkeit: „HoldrwlWenn Bartosch in späteren Jahren an diesen Augenblick
zurückdachte, so fühlte er stets einen eisigen Schauer überseinen Rücken rieseln. In seinem ganzen langen Lebenhatte er noch niemals Holdrio gerufen, irgendein Dämon,eine geheime bösartige Macht, die ihn verderben wollte.

schwang es hin und her, stürzte sich auf den Obersthofmeisterund schlug ihm kordial auf die Schulter: „Durchlaucht", riefer pathetisch, „wir sind gerettet! Hier ist das Diadem der
Anna von Ungarn!" ^ ^ ^Nun aber geschah etwas Seltsames. Der Obersthof¬
meister, der eiserne Hüter des spanischen Zeremoniells, einmäßig beleibter Herr mit schneeweißem Scheitel und eckigen,harten Gesichtszügen, sprang auf und zuckte zurück. Sem
Gesicht verzerrte sich, er streckte die Hände, mit entsetzt ge¬spreizten Fingern , abwehrend gegen Bartosch und rief,indem er Blicke wie giftige Pfeile gegen ihn schleuderte:
„Exzellenz! Sind Sie verrückt geworden?"

„Verrückt? Höhöl" Bartosch lachte übermütig auf. „Esist die Freude in mir, Durchlaucht! Das Diadem ist zurStelle ! Die Lubomirska überführt! Ein gütiges Geschick
hat —" Nun aber hielt er jäh inne und blickte erstaunt,mit klaffendem Mund, in das wutentbrannte Gesicht des
Oberfthofmeisters. Und es war ihm, als hätte jemand blitz¬
schnell einen Eimer eiskalten Wassers über ihm ausgeleert.Die Dämonen, die ihn erfaßt hatten, ließen ihn plötzlich
aus den Klauen und entflohen erschreckt. Exzellenz Bartoschernüchtert und betreten, neigte den Kopf und sagte zaghaft:„Ich bitte um Verzeihung, Durchlaucht, ich habe michgehen lassen. Hier", er legte das Etui auf den Schreibtisch,
„ist das Diadem."

Allein der Obersthofmeister, mit violett angelaufenem
Gesicht, zwei dicke Ädern auf der Stirn , starrte Bartoschunentwegt weiter an, mit bebenden, geballten Fäusten,
schrecklich anzuschauen, als würde er jeden Augenblick zer-

Bartosch runzelte die Stirn , ein qualvolles Unbehagen
siel ihn an. Warum betrachtete ihn der Fürst so, als wollteer ihn zerfleischen? Und warum sagte er nichts, keuchte
asthmatisch und rollte die Augen? Dies unangebrachte Ver¬

halten begann ihn zu verdrtetzen. „Fühlen sich Durchlaucht
vielleicht nicht wohl?" fragte er und legte den Kopf autdie Seite . ^ ^Allein der Fürst schüttelte wütend den Koos. Und dann,jäh losbrechend, fuhr er los : „Ja , Exzellenz, von wo
kommen Sie eigentlich? Kommen Sie vom Mond ? Oderhaben Sie geschlafen? Wissen Sie denn nicht, was sich
ereignet hat ? Sie kommen daher und schreien Holdrio und
behaupten, das Diadem zu bringen — ja wissen Sie dennnichts? Haben Sie geträumt ?"

Bartosch, von einem sausenden Schwindelgefühl erfaßt,ließ sich aus einen Stuhl fallen. „Meiner Seel ', Durch¬laucht", stieß er verwirrt hervor, „ich habe keine Ahnung!Ich komme soeben von Warduhne, der mir das Diadem
überreicht hat !"

„Das Diadem! O mein Gott", rief der Obersthofmeister
und, einem Luftballon vergleichbar, dem die Lust entweicht,verfiel er rasch und landete in seinem Schreibtischsessel, ein
zerschlagenes, vernichtetes Häuslein Unglück. „Exzellenz,
stieß er mühsam hervor, „Sie haben alles verloren. War¬duhne hat Ihnen einen tödlichen Schlag versetzt. Er hat —

Bartosch schloß entsetzt die Augen. „Warduhne !" stöhnte
er. „Hab ich's doch gleich—"

„Gar nichts haben Sie geahnt!" schrie der Fürst, „gleich
gestern abend hätten Sie Warduhne das Diadem abnehmen
müssenl Sogleich als Lenkay mit der Meldung kam, er habedas Diadem bei Sacher erblickt— wenn Sie ein fähiger
Kombinator gewesen wären, so hätte das Diadem eine .halbeStunde später in Ihren -.rr—,
Statt dessen geben SieCoronani-Sagan einzusperren
Hochstaplerin aus ihr machen zu wollen! Es ist nicht nurmeine persönliche Meinung, Exzellenz", schrie der Oberst¬
hofmeister, „sondern niemand geringerer als Seine MaiestatAllerhöchstpersönlichhat sie vor einer knappen halben
Stunde geäußert. Es gibt keinen unfähigeren, skrupelloserenund kurzsichtigeren Beamten als Sie , Exzellenzl

Bartoschs Gesicht verzerrte sich in kaltem Entsetzen:„Das hat Seine Majestät —"
„Jawohl , das hat Seine Majestät geäußert ! Sie haben

aber auch alles falsch gemacht, Exzellenz, was nur falschzu machen war ! Gleich gestern abend hätten Sie —
Bartosch stöhnte gequält auf. „Aber Durchlaucht habendoch den Worten Lenkavs keinen Glauben geschenkt! Durch¬

laucht haben selbst befohlen, Warduhne unter keinen Um¬ständen zu belästigen!"
Fortsetzung kolat«



PforzheLrrrer Brief
Der gestrige Sonntag erinnerte an die Vergänglichkeit

alles Irdischen . Die Herbststimmung zeichnet sich auch aus den
Friedhöfen ab, die das Ziel Tausender von Menschen waren.
Stoch einmal vor Beginn des Winters wurden die Gräber
lieber Verstorbener mit Blumen geschmückt als äußeres Zei¬
chen dafür , daß die Toten nicht vergessen sind. Einheitlich ge¬

schmückt wurden die Kriegergräber aus den Weltkriegen . —
Der Straßenbahnverkehr war enorm . Im Stadttheater las
der Dichter Heinrich Zerkauten aus seinen eigenen Werken.

Der neue Polizeidirektor , Dr . jur . Schneider , hat sein neues
Amt hier angetreten . Er tritt an die Stelle von Polizeidirek¬
tor Wohrle , der in eine rheinische Stadt berufen worden ist.

Tödlicher Verkehrsunfall . Am Samstag abend gegen sieben
Uhr wurde auf der Unteren Wilferdingerstraße eine 67 Fahre
alte Frau von hier , die sich auf der Fahrbahn bewegte, von
einen: Kraftwagen angefahren und zu Boden geschleudert. Sie
erlitt einen schweren Schädelbruch und verschied an dessen
Folgen bei der Eiulieferung ins Stadt . Krankenhaus.

Eine dumme Ausrede ! Einem hiesigen Bürger wurde ein
polizeilicher Strafbefehl in Höhe von 10 RM . zugestellt, weil
er nicht genügend' verdunkelt hatte . Gegen diesen Strafbescheid
erhob er Widerspruch mit der einfältigen Ausrede , daß sein
Kind während eines Fliegeralarm das elektrische Licht ange¬
dreht hätte . Der Mann sollte wissen, daß er für die AS-
dunkelungsmaßnahmen verantwortlich ist und nicht sein Kind.
Die 10 Mark muß er bezahlen.

Die Stadt . Straßenbahn hat verschiedene Haltestellen ein-
gehen lassen, die im Verkehrszentrum der Stadt liegen . Außer¬
dem ist nach 8 Uhr abends der Zehnminuten -Vevkehr ein¬
gerichtet worden . Bei dem gesteigerten Verkehr auf der
Straßenbahn ist die erstere Maßnahm unverständlich , man will
deshalb versuchen, diese einschneidende Verordnung wieder zur
Aushebung zu bringen.

Mo .-Gef . 2 101, Schar Neuenbürg . Am Mittwoch , 4. Nov .,
tritt die Schar um 20.15 Uhr am Sturmheim an.

Deutsches Jungvolk , Fähnlein 12/401. Dienstag , 3. Nov .:
Turnen für Fungzug II um 18 Uhr in der Turnhalle . Mitt¬
woch, 4. Nov .: Antreten der Fungzüge I, II und Ul und des
FZ . um 16 Uhr auf dem Kirchplatz. Uniform . Fungz -ug-
führer Dienst vorbereiten.

BdM -Gruppe 12/401. Montag , 2. Nov ., für sämtliche Mä¬
dels Werkabend um 20.15 Uhr im Heim.

BdM -Wcrk „Glaube und Schönheit ". Freitag , 6. Nov .,
Heimabend 20.15 Uhr im Heim.

Alte Bauernregeln
Wenn der November regnet und frostet
Dies der Saat ihr Leben kostet.
Fm November Wässerung
Fst der Wiesen Besserung.
Steht im November noch lder Buchen Holz im Saft,
So wird der Regen stärker als der Sonne Kraft;
Fst es aber starr und fest.
Sich große Kalt ' erwarten läßt.

Später Donner hat die Kraft,
Daß er viel Getreide schafft.
Baumblüten , die"im Herbste kommen,
Haben kttnft'gem Sommer die Frucht genommen.
Mag der Rauch nicht aus dem Schornstein wallen,
Dann will der Regen aus den Wolken fallen . /
Kommt Sankt Martin mit Winterkält ' ,
Jshs gut , wenn bald ein Schnee einfällt.

Mus Württemberg
— Bietigheim . (Selbstmordversuch vereitelt .)

Ein geistig beschränkter Mann wollte in der Enz den Todsuchen. Ern Arbeiter , der das Vorhaben des Mannes be¬
obachtet hatte , entzog ihn in beherztem Zugriff dem nassenElement.

— Gcmmrigheim , Kr . LndwigsSurg . (885 Wespen¬
waben vernichtet .) Während des Sommers wurden
von der Gemmrigheimer Schuljugend insgesamt 86S Wes¬
pen- und Hornissenwaben vernichtet.

— Tübingen . (Aus Wassersnot gerettet .) Ein
Zollbeamter rettete ein zwei bis drei Fahre altes Bübchen,
das in den Neckar gefallen war . vom Tode des Ertrinkens.

— Nnterkochen. (Tragödie eines Altsitzers .)
Bei dem Brand einer Scheuer in Neuziegelhütte kam der
Altsitzer Xaver Sauer , der, wie stark vermutet wird , nach
einer Auseinandersetzung mit seiner Schwiegertockiter aus
Wut die Scheuer in Brand setzte, ums Leben.

— Geislingen n d. St . (Gesunde Finanzlage .)
Der Haushaltsplan für das Rechstungsiahr 1942 schließt
im ordentlichen Haushalt mit 2 964 800 Mark , im außer¬
ordentlichen Haushalt mit 100 000 Mark in den Einnahmen
und Ausgaben ab. Die Hebesätze für die Steuern bleihen
unverändert bestehen. Die Finanztage der Stadt ist gesund.

— Schorndorf . (Sturz vom Baum .) Ein 9 Fahre
alter Rurige, der im Wald auf einen Baum geklettert war,
stürzte herunter und mußte in schwerverletztem Zustand ins
Kreiskraukenhaus eingeliefert werden.

— Neckartenzlingen . Kr . Nürtingen . (Hohes Alter .)
Der älteste Einwohner der Gemeinde , Fakob Schmid,
konnte dieser Tage seinen 92. Geburtstag feiern.

— Bergfelden . Kr . Horb . (Der neugierige Mei¬
ster Reineke .) Fn Bergfelden schlich ein Fuchs am Hel¬
len Tage in ein Wohnhaus . Dort wurde er von dem mit
Prügel und Hacke bewaffneten Hausbesitzer und dessen Nach¬
barn in der Schlafstube zur Strecke gebracht.

— Ulm . (Schafdiebstahl .) Aus einem Schafpferch
wurde nachts ein Schaf gestohlen, das dann imweit sogleich
geschlachtet wurde . Nach den Tälern wird gefahndet.

— Friedrichshofen . (50Fahre in der Schwarzen
Kunst .) Metteur Konstantin Faßler bei der Dberschwä-
bischen Zeitungsdruckerei GmbH , feierte sein 50iährigeS
Arbeitsjubiläum.

Mus öen Nachbargauen
Mannheim . (Den Tod gesucht .) Fn den Mittags¬

stunden sprang ein älterer Mann von der Friedrichsbrücks.
in den Neckar und ertrank . Bis jetzt konnte noch nicht fest¬
gestellt werden , um wen es sich bei dem Lebensmüden han¬delt.

, Eppingen . (Vom Hahn gebissen .) Durch einenhändelsüchtigen Hahn wurde eine hiesige Einwohnerin am
Bein verletzt, als daS Tier wütend auf sie einhackte. Einige
Zeit darauf stellte sich Blutvergiftung ein , so daß die Frau
ins Krankenhaus eingeliefevt werden mußte . Lebensgefahr
besteht glücklicherweise nicht.

Freivurg . (Ehrung eines verdienten Bienen¬
züchters .) Die Reichsfachgruppe Fmker hat die von dem
Freiburger Hauptlehrer Paul Weißhaar eingerichtete Kö-
niginnenzuchtstelle im Freiburger Mooswald , die als Rein¬
zuchtstelle anerkannt ist bei einer Körung mit „sehr aut"
bewertet . Nur drei Zuchtstellen im ganzen Reich erreichten
diese hohe Bewertung . Paul Weitzhaar konnte bereits Tau.
sende von Rasseköniginnen für neue leistungsfähige Bie¬
nenvölker züchten. Weißhaar hat daneben auch einen Lehr¬
bienenstand in Freiburg -Betzenhausen eingerichtet.

VWngen . (Wer gab dem Bengel den Revol¬
ver .) Ein 15 jähriger Junge , der zu Hause den Walzen¬
revolver seines Vaters mitgenommen hatte , mackste auf dem
FeE» vor der Stadt mit einem Kameraden Schießübungen.
Dabei enlud sich die Waffe unversehens und die Kuael drang
dem gleichaltrigen Begleiter des Revolverbesitzers durch die
linke Sckinlter :n die reckte Lunge wo sie stecken blieb.
Schwerverletzt mußte der Junge durch die Sanitätskolonne
in das Krankenhaus gebracht werden.

Konstanz . (Gasvergiftung .) Fn früher Morgen¬
stunde wurde in einer Wohnung ein jüngerer Mann in der
Nähe des Gasherdes tot ausgefünden . Den Umständen nach
dürfte es sich um einen Unaluckskall handeln.

Hofkarten sind kriegswichtig
D Zur Vereinfachung und Vereinheitlichung deS Berichts«

Wesens in der Wirtschaft wird gegenwärtig zunächst für di«
deutschen Industriebetriebe das System der „Reichs-
betriebsnummer ung*  durchgeführt , das späterhin auch
auf Handel , Handwerk, Verkehr und Landwirtschaft ausgedehnt
werden soll. Hierbei handelt es sich darum , jedem einzelnen
Betrieb eine geschlüsselte Kennziffer zu geben, durch die stich¬
wortartig die geographische Lage, die Zugehörigkeit zu einer
bestimmten Wirtschaftsgruppe üsw. gekennzeichnet wird . In
Verbindung mit einer Stammkartei , aus der alle wissenswerten
Daten und sonstigen Angaben über den Betrieb ersichtlich sind,
bildet die Kennziffer ein wertvolles Hilfsmittel im Geschäfts¬
verkehr mit den Behörden und dient zugleich der leichteren und
schnelleren Durchführung aller im Wirtschaftsbereich notwen¬
digen Erhebungen.

Maßnahmen solcher Art sind für die Sicherstellung
rationellster Arbeitsverfahren  natürlich gerade
während des Krieges ganz besonders wichtig.  Üm so
stärkere Beachtung verdient die Tatsache, daß auf einem der
Wirtschafts- und auch kriegswichtigen Gebiete, der Landwirt¬
schaft, bereits im Jahre 1937 eine Regelung eingeführt wurde,
die mit ausgezeichnetem Erfolg den gleichen Zielsetzungen dient
und die nunmehr also bereits im sechsten Jahre ihrer Bewäh-
rung steht. Die Hofkarte  mit ihren rund 150 Einzelangaben,
die inzwischen für das ganze Reichsgebiet und für einen großen
Teil der neu hinzugekommenen Gebiete eingeführt wurde , ver-
mittelte der Ernährungsführung die einheitlich angelegte Be¬
schreibung aller landwirtschaftlichen Betriebe bis herab zur Be-
triebsgröße von 2 Hektar landwirtschaftlicher Nutzfläche. Wie
Obcrlandwirtschaftsrat Dr . Vürkle in der NS .-Landpost fest¬
stellt, ist gerade die Hofkarte zu einer Einrichtung geworden,
ohne die man sich die Praxis und Verwaltung der Landwirt-
schaff kaum noch denken könnte. Es wurden bisher rund 3 Mil¬
lionen Betriebe mit mehr als 90 v. H. der gesamten landwirt¬
schaftlichen Nutzfläche erfaßt.

Der besondere Wert der Hofkarte liegt darin , daß sie Wer
die betriebswirtschaftlichen Verhältnisse und Produktionsmög¬
lichkeiten, über Leistung und Bedarf , Struktur und Entwick¬
lung jedes einzelnen Betriebes zu jeder Zeit vollkommenen
Aufschluß gibt und damit die Möglichkeit bietet, Auswirkung
und Erfolg aller Lenkungsmaßnahmen bis in die letzten Einzel¬
heiten zu kontrollieren . So konnten schon in den Aufbaujahren
auf Grund der umfassenden Uebersicht alle Anordnungen im
Rahmen der Erzeugungsschlacht jeweils den Besonderheiten
der Einzelbetriebe angepatzt haben. Neben der Förderung und
Lenkung der landwirtschaftlichen Erzeugung kam es vor allem
aber auf die lückenlose Erfassung aller Erträge an, wobei es
galt , die Ablieferungsverpflichtung in jedem Einzelfall den
Produktionsmöglichkeiten der Betriebe anzupassen und in ein
gerechtes Verhältnis zu den für die Eigenversorgung und als
Futtermittel benötigten Erzeugnissen zu setzen. Diese Aufgabe
wurde dem Reichsnährstand und seinen ausführendcn Organen
wesentlich durch die in der Hofkarte geschaffene Uebersicht er¬
leichtert.

Daß es nicht nur volkswirtschaftlich notwendig ist, sondern
auch im eigensten Interesse  jedes landwirtschaftlichen
Betriebes liegt, die Hofkarte einwandfrei und lückenlos zu
führen , ergibt sich mit aller Deutlichkeit im Hinblick au? die
Zuteilung derjenigen Betriebsmittel , deren Beschaffung durch
die Kriegsverhältnisse erschwert ist. An Hand der Hofkarte läßt
sich beurteilen , wie weit im Einzelfall die Zuteilung von Saat¬
gut , Dünge - und Futtermitteln , Maschinen, Kohle und Treib¬
stoffen, Leder oder sonstigem, wichtigem Bedarf im Einklang
steht mit den Erfordernissen der Allgemeinversorgung . Diesen
allein entscheidenden Richtlinien entsprechend gestaltet sich unter
Zugrundelegung der aus den Hofkarten gewonnenen Uebersicht
auch die Zuteilung von Hilfsarbeitern sowie der Einsatz von
Maschinen und Zugtieren . Daß die Hoskarte in mannigfaltiger
Hinsicht eine zuverlässige Handhabe für die Lösung lebenswich¬
tigster Fragen und Aufgaben der landwirtschaftlichen Betriebe
bietet, ist keineswegs nur eine einseitige Feststellung der Reichs¬
nährstandsorgane , sondern vielmehr eine unbestreitbare Tat¬
sache, die täglich aus den Reihen der Praxis unseres Land¬
volkes bestätiat wird.

Anekdote
Der Dichter Gleim wurde einmal von einer Dame ge¬

fragt , ob er Wohl wisse, warum man auf Bildern die Ritter
meist in ganzer Figur zu malen Pflege, die Dichter und an¬
dere Geistesgrößen aber gewöhnlich nur mit dem Kopf dar¬
stelle. Gleim gab zur Antwort : „Ritter malt man in ganzer
Figur , damit man die Sporen sehen kann. Bei Dichtern ge¬
nügen die Köpfe!"

Ibre Verlobung geben bekannt

r. 2t. bei der IVekrmackt

8ckwema (1M-.) birkenkeld
Msselersli -. 68 gstksu -Ass-e 28

1. dlovember 1942

ltire Verlobung geben bekannt

^ciecte

Auet IcaucA
stottwacktmstr. ck. 8cb.

r. 2t . Oetr. ln einer ff -O!v.

8ckwann Lonweiler
r . 2t . in Urlaub

dlovember 1942

cslmdseb/rcbömdsrg , 31. Oktober 1942

Verwandten, ssreunden und bekannten die
sckmerriicke dlackrickt, daö meine kerrensgute
brau, unsere unvergeklicbe llockter, Lcbwester,
8ckwägerin und Tante

knns «srMsr
gab . »«atrlar

nacb scliwerem beiden im /Iller von 32 jabren
sankt in dem Herrn entseblaken ist.

Oie trauernden Hinterbliebenen:
VN «, Nei -itier

»Isrrlar u . krau , geb. IValter
4Nd. dlalrlar , r.2t . im beld, mit brau
kritr lNstrksi -, r. 2t . im lleld
SSsNiiNIs , Lopbi « , Paul,
dmll un «I « sei lNstrlsr.

Oie beerdigung kindet am Dienstag den
3. dlov. 1942 nactim. '/z2Okr in Laimback statt.

Lprollaubau », 30. ykt . 1942.
vanl «aagung

bür die vielen beweise kerrl. Teilnakme,
die wir durck den Tod unserer lieben Lckwester
und 8ckwSgerin lNins Nsppslmanu , geb.
älagenreuter, erkakren durkten, sagen wir
verrücken Dank. Insbesondere danken wir
Herrn 8tsdtpkarrerOauber und dem Qsm
Lkor sowie kür die Kranr- u. blumenspenden.

01« trausrn «Isu lNiutsrdliadsnsn.

Aitte
^nreigentexts reckt deutlick sckreidenl

8ie ersparen sied Verdruö
und uns stück fragen!

Am Mittwoch , den 4. November 1942, 17 Uhr, beginnt imSchulhaus in Calmbach ein

BorbmilMDliM ans die Melsler-riisuog.
Weitere Teilnehmer werden noch ausgenommen.

Rekle,  Gewerbeschulrat.

Schenkt Bücher
Pforzheim

kaiWöllilkin
welche selbständig den Haushalt
führen und kochen kann, wegen
Erkrankung meiner jetzigen Stütze
für sofort in Dauerstellung gesucht.

Hilde Basiert.
Westliche 47. Lod-n

Unwesen
im kurtol ru bauten gs-
»urbt . Angebote an 8cklieö-
tack 161 stkorrkeim.

Langenalb.

Ein Zchtrind
1'/»jährig, ist zu verkaufen

Haus Nr. 7S.

8cjiveiü<.'nizvt<j<IunZ, nirkt
sngenelim Ki) lilcn6 unrl
<jeslnsi2ieren ^ . verklUer

1rireuilor « k» N,LkrüIIdHu-«I Kkq..Za
ln /̂ srol!u.ken . Or-c>öel-ien unc! k̂sciigesclialien

» >z »r l>11

..

«ikii r >>> 11r

Guterhaltene
elektrischeEisenbahn

zu kaufen gesucht.
Angebote mit Preis erbeten an

Schmidt » Wildbad, Haus
Edelstein.

Welche Holzsirm
liefert lfd. Leisten zum Ein-rabmen von Kachelnu. Tabetts
ungeheizt, evtl. Holz zum Zu¬
schneiden von Rahmen.

Angebote unter 192 an die Enz-
tälergeschäftsstelle

Birkenfeld.

EWekschMin
wird dem Verkauf ausgesetzt.

Earteustr. 3V

kückl jedes  llellmlllel  Ist rereplMchlig: del
dpolkeker wird lrolsdem Keule milunler eins
ärrllidie Verschreibung verlangen. Ist das Dn-
gelälligkeil! keineswegs! lleilmlllel — apck
unsere bewäkrlen Präparate— müssen feist in
erster länie

lür ernstere Kalle verlügbar sein,
wo sie der örsl ausdrücklich ver¬
ordnet. Darum: sei auch Du vier
verständnisvollI

Fräulein
gssucbt

rrvn <f!itvrvi u . XsNss

liönigslein i. T. b.brankkurta. N.
Neuenbürg.

Ein junges

Kätzchen
entlaufen. Bitte abzugeben

Hafnersteige 21.
Schömberg.

Suche eine junge

Mir- > ksIuM
2 . E. Nentschler.

Liebenzellerstr. 130

Zorstamt Wilöbaö
sucht für Arbeitslager einigeKrautstMe»oder

MoftWerzilkUsen

mit oder ohne Haus in Wildbad,
oder näherer Umgebung sofort

zu kaufen gesucht.
Angebote unter Nr . 193 an die ^

Enztälergeschäftsstelle.

8vdluü Ü6k Loreigeiisitnsdms
8 vlir varmlltsg«
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